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Alle Kinder ruh'n in ſüſſem 5chlafe, Und der Wächter mit dem Horn, der brave, 
bold'ne Märchenträume webt die Nacht; Hält mit feinem 5pih getreu die Warht, 
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Bon end und den Tieren. 


Bon 3ohanna Weiskirch. 





Don euch und den Tieren wollen wir 
heute einmal zuſammen plaudern, liebe 
Kinder, Ich will gerne hoffen, daß ihr alle 
tierfreundlich feid, wenn auch einige mehr, 
andere weniger. Sollten aber dennoch 
folhe unter euch fein, liebe kleine Freunde 
und Freundinnen, die verjtändnis- oder 
gar gefühllos an der ftummen Kreatur 
vorübergeben, ſo 
möchte id denen 


gegenüber 
"ij 


von ganzem 
Herzen wün- ¶ 
lin 


ſchen, daß 
meine Worte 
fie betehren 
möchten, fie zu Tier- 
freunden werden 
liegen. Um fo mehr, als ic) dann die 
mich fehr erfreuende Überzeugung haben 
dürfte, unter der deutfchen Tugend viele, 


viele werdende Menichenfreunde zu 
wiffen. Denn, wie fann der ein Men- 
fhenfreund fein, der das Tier nicht 
liebt. 


Ihr alle wißt vom Preußentönig Fried- 
rich dem Großen. Rein Geringerer als er 
tat einmal den herrlichen Ausjprud: „Den 
Charaiter eines Menfchen kann man nad 

der Behandlung beurteilen, welde er den 
Sieren angedeihen läßt.“ Und der Dichter 
Berthold Auerbach) jagt ebenſo richtig: 











„Der untrüglihe Gradmeifer für die Her- 
zensbildung eines Volkes und Menfchen iſt, 
wie fie die Tiere behandeln.“ 

Liebe Kinder, laßt euch dieſe beiden 
Ausiprühe mit zu den Leitfäden eures 
Lebens werden, und fpätere Gefchlechter 
werden dann nicht mehr wie Tyrannen 
mit der ihrer Willtür anheimgegebenen 
ftummen Kreatur 
fchalten und walten, 

Befaffen 
wir uns zur 
nächſt einmal 





mit den 
Haustieren, 
liebe kleine 
Freunde md Freun- 
dinnen. FÜhnen ge= 
genüber habt ibr vor allen Dingen Pflich- 
ten, die pünttlih zu erfüllen ibr euch) 
immer bemühen müßt. Es gibt verhältnis- 
mäßig wenige Häufer, in denen nicht 
irgend ein Tier gehalten wird. Selbft 
in den Städten, in denen die ibm 
zum Gedeihen notwendige Fürſorge häufig 
nur ſehr unzulänglid” geboten werden ' 
kann. Man bat daher dort doppelt. die 
Derpflihtung, fih vor der Anfhaffung 
eines Tieres die Frage vorzulegen: „Wird 
es nicht verfommen und vertümmern, 
nicht in einer an ſich ſchon bejchräntten 
Wohnung den Raum verengen und in 
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allen Winkeln und Eden als eigentlic) 
überflüffig herumgeftogen werden?“ Das 
gilt-namentlid von Hunden, diefen treu- 
eiten aller Tiere, Raten, Vögeln, Ka— 
ninchen und fonft noch mancherlei Rlein- 
tieren. 

Ach, liebe 


Und das zum Dank für ihre a 
nie verjagende Liebe und Treue zu den‘ 
Menſchen, denen fie zu eigen find. 

Liebe Kinder, es gehört fo wenig dazu, 
diejen Tieren gerecht zu werden, denn fie 
find ja fo be— 
ſcheiden, fo zu- 





Kinder, ihr ſeid 
in zahlloſen 
Fällen die Ur- 
beber folden 
Sier - Martyri- 
ums. Ihr quält 
und bettelt um 
einen Hund, 
verjprecht, ihn 
gut verforgen 
und ihn tegel- 
mäßig aus“ 
führen zu wol- 
"len; aber wie 
haltet ihr meift 
euer Wort? 
Wenn der Reiz 
der Neuheit an 
dem Spielzeug, 
als das ihr 
das euh ge- 
währte Tier 
betrachtet, ver- 
gangen ift, wird 
es zu einem 
unendlid be⸗ 
dauernswerten 
Geſchöpf. Laßt 
es euh in 
allem Ernſt 
ſagen, daß 
Haustiere euch 
kein Spielzeug, 
fondern gute 
"Rameraden 

fein müſſen. 
Hausgenoſſen, 
deren Wohl und 
Wehe euch am 
Herzen liegen ſoll. Und zwar doppelt, weil ſie 
ſonſt ſchutzlos ſind. Ganze Bände könnte 
man über das Elend ſchreiben, das die 
Hunde erdulden müſſen, beſonders aber 
die Hofhunde, diefe Märtyrer in Ketten! 


ANDRES 





ftieden und 
dankbar. Wie 
ſehr, das hat * 


vielleicht ſchotr⸗ 
manches unter 
euch erfahren. 
Dieviele Kin- 
der verdanken 
ihre Errettung 
aus Gefahren 
und jogar vom 
Tode den Hun- 
den! Wem*von 
euch find nicht 
ergreifende 
Beijpiele von 
der tiefen Treue 
der Tiere be- 
kannt? 

St es da 
nicht  felbjtver- 
ſtändlich, daß 
man fie tegel- 

mäßig mit 
ausreichenden 
Futter verjorgt, 
fie nicht Durſt 
leiden läßt und 
ihnen eine rein- 


all 
. al 
2 1m 


lie, trodene 
3 ’ 
x N RN RS 
I u) 1d warme Un 
* > SS — terkunft gibt? 
Hat man da 
nicht die 


Pflicht, feinem 
franfen oder 
derwundeten 
Tiere Hilfe zu 
bringen, anftatt 


es, weil es nicht flagen fann, wie 
ihr, liebe Kinder, es oft zuviel tut, 
unendlihe Qualen und Schmerzen er— 


dulden zu laſſen? Nur ein ganz, ge⸗ 
dankenloſes Kind kann doch meinen, daß 
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ein Tier weniger Schmerzen jpüre, als ein 
Menſch. Glaubt nur ja nicht, daß es ihm 
weniger web tut, wenn man es quält, 
wenn man es feiner Gliedmaßen beraubt 
und fih an deren Budungen noch oben- 
drein ergößt, als wenn man eud Die 
Arme und Beine austilje. 

Wie oft fieht man auf vielbegangenen 
Wald- und Feldwegen halbzertretene 
Würmer und Schneden liegen. Liebe 
Rinder, es gebört fo wenig dazu, friechendes 


Gewürm vor jolhen Graujamleiten zu 
bewahren, indem man es mit einem Blatt 
beifeiteträgt, wenn ibm die Gefahr des 
Bertretenwerdens droht, Man muß da 
nur nicht zimperlich fein, fich nicht ein- 
bilden, das könnte man nicht. 

Hütet euch auch davor, Tiernamen als 
Schimpfnamen zu gebrauchen. Was 
glaubt ihr wohl, wie jchade es ift, daß ſich 
ſo ein Tier der ihm angetanen Beihimp- 
fung gegenüber nicht zur Wehr jegen kann. 
Es würde das auch jonjt ganz ficher tun! 

Ochſen, Eſel, Kälber, Schafe, Rinder und 
Kamele dienen ihrer Beſtimmung meiſtens 
che mebr,, als die Menichen, die andere 





mit den Namen diejer Tiere brandmarten , 
wollen. 

Und noch eins, liebe kleine Freunde und 
Freundinnen, möchte ich euch ans Herz 
legen: Sretet unerfchrodenen Mutes jedem 
Sierfehinder entgegen, wo immer ihr ihn 
febt. Laßt euch lieber von einem folcen 
Rohling befhimpfen, als daß ihr euch 
einet ſchweren Unterlafjungsfünde einem 
ſchutzloſen Tiere gegenüber ſchuldig madt. 
Gebet da unentwegt anderen Kindern mit 
gutem Beijpiel voran 
und wedt in ihnen 
damit die Achtung vor 
dem Tiere, Don der 
Beratung der ftummen 
Kreatur bis zu ihrer Miß- 
handlung ift nur ein 
ganz Heiner Schritt. 

And nun zum Schluß 
noch eine Bitte, Wie 
bald gehen die ſchönen 
Tage vorüber. Es wird 
taub und falt, und ehe 
man fich verfieht, ift der 
Winter auf einmal da. 
Und dann beginnt Die 
notvolle Zeit für Die 
geflügelten Sänger, die 
euch im Frühling und 
Sommer in Wald und 
Feld, im Hausgarten 
und am Hausdach mit 
ihren Liedern erfreut ha- 
ben. Erweift euch ihnen 
dankbar, wenn fie hungern und frieren. 
Richtet ihnen trodene Futterpläße ein, und 
ihr werdet eure helle Freude daran haben, 
wie es ihnen ſchmeckt. Jedes Krümchen von 
eurem Frühftüds- und Veſperbrot bedeutet 
ein Fejtmahl für fie, jedes Körnchen einen 
Lederbiifen. Sp ein kleiner Bogelmagen 
braucht ja jo wenig, und wie groß ift der 
Dant, den die Vogelkehle euh im Früh— 
ling jubelt. 

Ich bin überzeugt, liebe kleine Freunde 
und Freundinnen, daß ihr, wenn ihr meinen 
Anregungen folgt, die Belohnung dafür in 


der Zufriedenheit, die erfüllte Pflicht gibt, 


in euch jelbjt haben werdet. 
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„Brautfahrt.“ 


BonR Sanide 








Der Herr von Rartoffelhaufen 
Beherrſchte ein großes Feld, 
Das war mıt weißen und roten 
Und blauen Kartoffeln beitellt, 
Er liebte ein Nübenfräulein 
Und warb um ihre Hand; 

Sie war die ſchönſte und reichite 
Im ganzen Rübenland. 


Doch weil fie ihn gar nicht mochte, 
Mard er ſehr aufgebracht, 

Schlug wild an feine Schale 

Und rief fein Volk zur Schlacht. 
Da jtiegen die braven Kartoffeln 
Kampfluftig zu Tage empor 

Und zogen mitfammen zu Felde, 
Hinaus durchs Rübentor, 











Das ward ein heißes Streiten; 


Hier flog ein Arm, ein Bein, 
Da ſtach ein Kartoffelyäuier 
In eine Rübe hinein. 
; Zaut rief von Kartoffelhauien; 
© „Ergib di, tapfere Maid, 
Du ſiehſt, die Deinen erliegen; 
Es ift die höchſte Seit!" 








Das tab fie ein und winkte, 

Sanft hob er jie aufs Roß; 

&s trug fie der mutige Nenner 

Ins Kartoffeibaufener Schloß. 

Bier reizende Teltower Rübchen 

Die ſchmückten die Braut mit dem Kranz; 

Dann gab’s Schokolade und Kuen"; 
SR 


Mar 
Und abends war Haczeitstäng. * 
? 25 »* 


Seite 856 Der kleine Coco Nummer6 




























































































auf feiner B duech Peru und Beafilien 


Bisheriger Verlaur der Erzählung. 

wer uerne Edco ıft wieder aufgetaucht und erzählt uns, wie e3 ihm bie vielen Jahre udurch erguagen ul, wahrend 
mecher ex für ung verfcolfen ivar. Während bes Krieges If er eines jdönen Tages von God) aufgebrodyen, un jid nach 
HOftafrifa zu begeben und dort an der Geite feiner Landsleute für bie deutſchen Kolonien zu fänpfen. Das Schiff wurde von 
den Engländern aufgepriffen. Die Paffaglere follten in ein Internierungslager gebradjt werden. Ein Sturm überrafhte 
das Sdiff; es ſcheilerte. Coco rettete ich auf eine einfame nfel und lebte Bir unter ben friedlichen Eingeborenen, fern 
von allem Verkehr, ftändig erfüllt von der Gehnfuct, zur gollfieten Menfchheit zuriczugelangen. Tag für Tag fpähte er 
nad) einem Schiffe aus, bas ihn aufnehmen könnte, bis endlich Im 10. Fahre diefer Verbannung fein Gehnen erfüllt wurde, 
Ein Schiff fam an der Jnfel vorbei. Es gelang — au geben, und fie holten ihn an Bord. Dr. Vanderbilt, ein Ge» 
Iehrter aus Amerifa, ber ſich auf ber Nügkteife nad; Sübamerita befand und Her Zurzem feinen Diener verloren hatte, nahm 
ihn an deffen Gtelle in Dienft. Ihn begleitet er nun auf der weiten Neife, die den Gelehrten zunächſt nad) Peru und dann 
ins Gebiet des Amazonenfttoms und durch Braſilien führt. In Buenos Aires hat Dr. Wanberbilt die auf ber Reife durch 
Afrifa angelegten Sammlungen geordnet und dann auf der transandinifcen Eifenbahn die Reife nad) Chile angetreten. 
Unterwegs, mitten in ber Steppe, verurſachte ein EL TEIBET einen längeren Aufenthalt. Coco unternahm, um bie 
Zeit hinzubringen, einen Heinen Kagdauzflug. Einem Hirſche nächſetzend, den er einjam in der Prärle grajen fah, verirrte 
er fid), da er bei einem Fall in ein Erdlod) feinen Kompap verlor. In feinem Eifer, ben Hirſch zu erjagen, verirrt er ſich 
immer mehr, bis ihn nad) vielftündigen Gtrapazen die Nacht überraſcht. Aus tiefem Schlaf erwacht, nimmt Coco bie Wan« 
derung wieber auf. Beim Sturz in ein Loc) ftöht er auf ſeinen verlorengegangennen Kompaß, der ihm nun ben richtigen Nüds» 


weg zeigt. Dr. Banderbilt hat ſich bei feinem va in ber Hazienda, Don Criftobal de Peralta, einquartiert. Für den 
eiftigen Forfcher gibt e3 hier Mannigfadhes zu fehen. Coco hat ein interejjantes Erlebnis. Dr. Banderbilt gibt Kenntnis vom 


dem Inhalt eines aufgefundenen, alten, wichtigen Manuffı 


Reralta, Dr. Banderbilt, Coco und viel Dienftperjonal begeben ſich ul Grund des 8. 
weblid) vergrabenen Golbfhäben, Durch eine wunderihöne Gegend fü 


vefeitigen, 


t3, das von einem eigenartigen Eroberungszug berichtet. Don 
ts auf die Suche nach ben an- 
et ber Weg, aber auch große Hinberniffe gilt es zu 


6. Beriht (Fortjegung.) 


Die Zeit für Ramirez und Alarcon war 
berum, PBeralta felbft und Dr. Banderbilt 
mußten die Wache übernehmen, Aber 
auch für uns andere gab es in diefer Nacht 
keinen Schlaf mehr, und als die beiden 
Herren ihre Stunde hinter fi hatten, 
begann der Tag zu grauen, und wir tüfteten 
zum Aufbruch. Eine Taſſe Kaffee wurde 
getocht, ein Heiner Imbiß genommen, 
dann zogen wir in derfelben Ordnung wie 
tags zuvor weiter. ä 

Der Morgen war bitterfait, Nah der 
fajt feblaflos zugebrachten Naht ſchüttelte 
uns der Froft, und wir begrüßten den Auf- 

ang der Sonne, deren Strahlen uns end- 

ich etwas Wärme bradten. 

Wir begegneten den ganzen Sag über 
keiner Menfchenfeele, fanden keine Spur 
von dem gebeimnisvollen Alten, was wir 
aud nicht erwarteten, und entdedten nicht 
die geringjten Anzeichen, die auf das Vor- 
bandenjein von Räubern in diefem Seile 


des Gebirges gedeutet hätte, Die Peonen 
verrichteten ‚ruhig und ordnungsgemäß 
ihren Dienſt; wir hatten keinen Anlaß, 
über fie zu Hagen, ja es ſchien nicht einmal 
Urſache da zu fein, fie zu beargwöhnen. 
Als der Tag zur Neige ging, ſchlugen wir 
unfer Lager in einem Saljhluß auf, der 
von jchneebededten Ruppen umgeben wat, 
Obgleih wir ein Feuer anzündeten und 
uns in unjere Deden hüllten, hatten wir 
doch ſehr unter der grimmigen Kälte zu 
ieiden, Die Nacht verlief jedoch ohne 
Störung. Wir zogen wieder abwechielnd 
auf Wade, aber trodem abermals eine 
ſchier undurchdringliche Finſternis herrichte, 
machten wir nicht die mindeſte Wahr- 
nehmung, die darauf hingedeutet hätte, 
daß die Imdianer fi mit der Abficht 
trügen, uns zu verlafjen. 2 
„Es hat feinen Zwed, weiter vorzu- 
dringen,“ jagte Beralta am Morgen zu Dr, 
"Danderbilt. „Wenn wir den richtigen Weg 
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genommen haben, dann muß es von irgend- 
einer Stelle dieſes Kejfels aus zu dem 
Felſenriß binaufgeben; der zu der Höhle 
führt.“ 

„Das fichere Erkennungszeichen ſcheint 
mir jedoch zu fehlen, nämlich die abgeftußte 
Spitze eines ehemaligen Vulkans,“ ant- 
wortete Dr. VBanderbilt. „Gleichwohl kann 
fih duch Naturereigniffe in der langen 
Zeit, die feit dem Bericht ihres Ahnherrn 
verfteichen ift, die Form dieſer Berge ver- 
ändert haben, und ich halte es deshalb für 

ratſam, die 
Schluchten in 
der Runde ab- 
zuſuchen, che 


überfallen haben.“ Die dreißpanier waren 
jedoch nicht fehr erbaut von der Einteilung, 
die Peralta getroffen hatte, und meinten, 
man könne fich dabei ebenſo ablöfen wie 
beim nädtlihen Wade halten. _ 
„Wenn Sie nur ein Stüd weit in 
die Schluchten eindringen, meine Herren,“ 
fagte Ramirez, „jo fommen Gie hierher 
zu Ihrem Ausgangspunkt zurüd oder 
doc ganz in feine Nähe, und es wird Ihnen 
guttun, fih zu verſchnaufen, unduns andern 
wird es ebenfo eine Wohltat fein, uns ein 
bischen die 
Beine zu ver- 
treten. Meinen 
Sieniht auch?“ 








wir diefen Pla 
verlaffen.“ 
„And wie wol- 
len wir das be- 
wertftelligen ?“ 
„Ich meine, es 
wird genügen, 
wenn drei von 
uns als Wäch- 
ter bei den In- 
dianern zurüd- 
bleiben, wäb- 
rend wir vier 
uns auf den Weg 
machen. Finden 
wir nichts, jo = 
treten wir mor- 
gen früh den 
Rüdweg nach 
Cajamalca an.“ 
„Gut,“ ftimmte 
Peralta bei. „Dann mögen Gongota, 
Alarcon und Ramirez zurüdbleiben, Wir 
'andern geben auf die Suche, vorausgeſetzt 
dab Ar. Brown damit einverjtanden ift.“ 
„Mit Vergnügen,“ antworete der Ameri- 
kaner. „Das ift mit weit lieber, als den 
‚ganzen ag bier müßig herumzufißen und 
guf dieje Ölgöten aufzupajjen.“ 
je „Sind Sie in diefem Teile des Gebirges 
gewejen, Mt. Brown?“ fragte Dr. 
Banderbilt. 
„Nein,“ verfegte er. „Wir find bisher 
noch nicht ducch das Tal gefommen, wo- 
“die Indianer meine Rameraden und mid) 





Als der Tag zur Neige ging, fhlugen wir 5534 


„Dasifteinan- 
nehmbarerBor- 
flag,“ gab 
Beralta zu. 
„Wir werden 
auf diefe Weiſe 
auch ſchneller 
fertig werden. 
Ich ſelbſt aber 
muß mich von 
der Ablöſung 

ausſchließen.“ 
Damit waren 
nun alle einver- 
ſtanden, und als 
wir gegen Mit- 
tag nach vergeb- 
lichem Suchen 
zum Lager zu- 
rüdtehrten,blie- 
ben wir Drei, 
DBanderbilt, Brown und ich bei den India- 
nern, und Beralta brach nach kurzer Raft mit 
Gongora, Ramirez und Alarcon von neuem 
auf. Aud) dieſe zweite Streife hatte keinen 
Erfolg. Enttäufcht und völlig erfchöpft, kehrte 
Peralta zum Lager zurüd, Aber auch wir an- 
dern waren in jehr gedrüdter Stimmung, 


Das nutzloſeKlettern in den verfchneiten,zum 


Seil vereijten Felſen, der lange Aufenthalt 
in dem troftlofen, fehaurig öden Bergkeſſel 
batte uns atg mitgenommen, und die Aus- 
fiht auf eine Nacht des Froftes und des 
Wachens diente nicht dazu, uns zu exhei- 
tern, 


* 


GSortehung folgt) 
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Liebe Kinder! 


Da haben wir euch erzählt, daß Coco 
und Iim euch Anfihtstarten ſenden 
wollen, und müffen plößlich daran denten, 
dag eine große Anzahl unter euh Jim 
noch gar nicht kennt. Na, wir meinen, 
wenn man von jemandem Anfichtstarten 
erhält, muß man auch wilfen, wer er üt 
und wie erausfieht. Yim ift der jüngere 
Bruder Cocos, Auch er hat, troß feiner 
Tugend, ein Leben, rei an Abenteuern, 
hinter fi. Geit längerem weilt er in 
Niederländiich-Indien und ift nun, wie 
Coco, eurer Wünfche um Neberjendung 
von Anfichtstarten gewärtig, die hoffent- 
lic in recht großer Zahl eingehen werden. 
Zur Bervollftändigung diefes kurzen Le- 
bensabriffes bringen wir nebenftehend 
fein Bildnis, 


Derlag „Der keine Coco“, 











Nachftebende Sendungen waren wegen unvollftändiger Adrefjen von ver Poſt aucht zu bejtellen 
und find deshalb an uns zurücdgefommen. Die in Betracht kommenden Kinder wollen uns 
unverzüglich ihre genaue Adreffe : Dor- und Zuname, Wohnort mit Angabe des Staates, ber Provinz 
oder des Regierungsbezirkes, Strafe und Haus-Nr, mitteilen, damit wir die Sachen zuftellen können, 


8 
Bauroth Wit, Overihönant, Thür. ; Berjchle E., Kheydt 
Ghld.); Blum GrtHur, Wartte mberg: Bräuer Otto, Rein 
ihönberg Sa.: Yeutei Heinz, Charl. 

2 


Dunten Helmut, Siedlung us 
Eifler Lotte, Grimma; Endere Karl, Mainz, 
5 
Börfter Grid, —— 


Gerftt Lola, Frantfurtz Grasmuid Chr., Nürnberg; 
Gerete Wilhelma, Bremen; Garde Paul, Wüſten: Große 
Helmuth, Detringhaus. 

8 

Hopim Heine, Sulzbach; Höpe Wilhelm, Hamburg; 
tmmelheber Gg., Nieder-Riingofen; Hoffmann Unnelies, 

dainz: Hermanns Wilhelm, Coblenz. 


Zahn“ Zojef, Heimbach: Züge: Georg, Dittmannsdorf; 
gung Friß, Eſenach. 


8 
Ku Fritz, Dutsburg; Netter Kathartna. Remagen; 
Koburg Erifa, Hagenow- Land; Kohl Gertrud, Berlin 
Wilmersdorf. 


® 
Littgen Guſtad, Röbgen; Lersty Kurt, Röhelg; Linde 
Ehrifta, Tilſit; Lübed Zofei, Gruͤnau, Mart. 


m 
Mehl Erivin, Königsberg; Meyer Walter, Wolfenbättel; 
Molb Heinz, Voldela; Matton Paul, Cannen; Mäßig Kurt, 
Che mnitz. 


* 
Pryabltsti Werner, Leipzig; Bähland Willy, Klltze nthal⸗ 
Pierer Rudolf. Cranz. 


Bi 
dtain Inge, Duisburg III; Ritter Wilhelm, Nienburg. 
Seit Ernft, Neuftadt. 


Sch 
Schneider Oswald, Cramp; Schönemann, Franz, Nie= 
verideid; Schwelm Gerhard, Chemnis; Schlottmann Wile 
Helm, Qlumenthal; Cchüse Wili, Woltersdori; Chulze 
Waifer, Meider; SChwörting Liefelotte, Oldenburg; Schmitz 
Wil, Robgen. 





St 
Stumper Geltne, Storm, 


3 
Bog Berda, Landberg, Voigte Wi, Vorna. 
W 
Weber Dora, Mannheim; Winkler Kurt, Frantfurt, Ober; 
Weller Ernft, Kaupe; Waldrüd Beronita, Hädinghoven; 
Wirt Bernhard, M.-Gladbac; Weinzid Eruft, Weidenthal; 
Walthe Siegmund, Blauen; Weber Heini, Schmbllen. 
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@reisausfchreiben. 





En | 








Krenzworträtfel. 








Die Wörter bedeuten: 


Bon hinks nah rechts: Bon oben nah unten: 
k. Weiche Federn 1. Erzählungsart 

4. Getreide 2. Sommerhäuschen 3 

7. Hervorragende Eigenfchaft der „Nahma“ = es Wohnung bezahlt 

8. Fluß in Hannover 4. Stadt an ber Saale 

9. Eigenfchaft ‚5. Baum 


6. Mädchenname (aus der Bibel) 

Wer feine Zeitſchrift duch Herausihneiden des Schemas nicht bejchädigen 
will, paufe.es auf einen Zettel oder auf eine Pofttarte, Der Briefumichlag 
oder die Karte muß den Vermerk tragen: Preisausſchreiben: Rreugworträtiel“, 

Als letzter Tag für die Einfendung dei Loſung dieſes Preisausfchreibens 


gilt der 
15. Dezember 1925. 


Für die richtigen Löfungen legen wir die nachjtehenden 50 Preife aus. 
Ausdrüdlich bemerken wir, daß die ausgeiegten Breife unter den Einjendern 
richtiger Löſungen duch Verloſung zur Verteilung gelangen. 


Dreife: 
1. Breis: 30 Mark in bar. 
2.10%. fe ein großes Märchenbuch in Kunftdrud, 
11.2 „ de ein Poftkarten- oder Pocjie-Abum, 
26.-50. „ ie ein Eoco-Ralender 1926. 
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jedes deutſche Kind fan fd an dieſem Dreisangichreiben beteiligen. 


.2. 
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Beim Ontel 


Bon M. 


Es ift Herbjt geworden. Die Sonne 
blidt bla und müde zwiſchen grauen 
Wolken hervor, kalt weht der Wind über 
die Stoppeln, das Lied der Vögel ift ver- 
ftummt, Welch ein Unterfchied gegen die 
Pracht der Sommerszeit! A 

Auf der Straße wandern drei Geſchwiſter 
dahin, Sie wollen den Ontel befucyen, der 
por der Stadt ein hübſches, Meines Haus 
bewopnt, das inmitten eines großen Gar- 
tens liegt, Was war das für ein entzüdend 
fchöner Ott, als noch 
die Blumen blübten, 
die Roſen dufteten, 
Die Beeren teiften und 
zwiſchen dem Laub 


Herbſt. 


Die Tage find vorbei, der Roſen, 


im Öarten. 
3llee. 


du nichts mehr im Garten zu tun haft, wird 
es dir wohl recht trübjelig zu Mut werden.“ 

„Oho, oho, was jehwaßt ihr da für Dum- 
mes Zeug,“ lachte der Onkel und mußte 
ſich förmlich ſchütteln: „Langeweile? Srüb- 
fal blafen? nichts zu tun? Ta, was glaubt 
ihe denn, ihr Wichte? It nicht jest die 
wichtigſte Seit für meinen lieben Garten? 
Hab ich nicht befonders jet zu forgen für 
meine Pfleglinge, wie eine Mutter für 
ihre Kinder? Den ganzen Sag komme ic) 
nicht zur Ruhe im 
Haus, das könnt ihr 
mir wohl glauben, 
aber nichts macht mic) 
fo glüdlic), als wenn 


der Obftbäume die FA Al un RR ih tüchtig ſchaffen 
Früchte glängten! Auf falben Wiefentriften icon. kann. Und ihr kommt 
Jetzt iſt das alles ver- Der Nebelfrauen Schleier wehen gerade zur rechten 
ihwunden. Schon % Srühabends ſchon um Buſch und Baum, Seit, um mit dabei zu 
von ferne erbliden die Die Rofen, wie in Tränen ftehen helfen.“ 

Rinderanftattderdi- $ Und träumen ihren letzten Traum, Während der Ontel 
ten Zaubbede, dieden $ Vom Gturm gepeitfcht, die Wolfen ziehen | ſprach, war er be- 


Garten umfchloß, ver- 
teodnete Zweige; an- 
ftatt der Rofenblüten, 
die das Haus ſchmück- 
ten,nurdürres&erant. 

„Der arme Ontel,“ klagt Elfe, „wie tut er 
mir leid ! Früher wußte er fich kein größeres 
Dergnügen, als in feinem Garten von früh 
bis fpät zu arbeiten, die Blumen zu pflegen, 
das Obft zu jammeln. Gebt gibt es dort 
nichts mebr zu tun, Wie wird er Lange- 
weile haben und traurig am warmen Ofen 
ſitzen. Auch für uns wird’s heute lang- 
weilig werden." 

Sie waren. am Gartenzaun angelangt. 
Da hörten fie ſchon beim Eintreten die 
laute, fröhliche Stimme des guten Onkels: 

„Hollahb, was fommt denn da für ein 
lieber Beſuch? Haben die jungen Herr- 
ſchaften wieder einmal Zeit gefunden, nach 
dem alten Einfiedler zu ſehen? Pas ift 
brav.“ 

+, Wir wollten dir doch etwas die Lange- 
weile vertreiben, denn jet im Herbft, wo 


Durd) graue Lüfte ohne Ruh, 
ind lebte Wandervögel ziehen 
Der Sonne ferner Länder zu. 





nn ö 222 


ftändig damit beſchäf- 
tigt, Erde aufzugraben 
und kleine abgeblühte 
Pflänzlein vorfichtig 
berauszunehmen, um 
fie in das glasgededte Haus zu brin- 
gen. Wie drollig der alte Herr ausjab, 
der fih eine warme Kappe über das 
tote Gejicht gejtülpt hatte, Eine dide 
2odenjoppe, hohe Schaftitiefel und eine 
breite grüne Schürze waren feine Aus- 
rüſtung, und mit den Gattengeräten han- 
tierte er jo eifrig, wie der fleigigite Tag- 
löhner, Es dauerte nicht lange, da hatte er 
jedem der Kinder eine Arbeit angewiejen, 
und dieje, die vorhin noch jo fröftelnd und 
verdrieglich dreingefchaut hatten, wurden 
auf einmal ſehr vergnügt und munter und 
befamen in der fühlen Herbjtluft frifche 
tote Bädchen. Der Ontel hielt einen förm- 
lichen Vortrag über die Gartenarbeiten im 
Herbit, Er erklärte, warum jo viele Blumen- 
töpfe bereitjtanden, Im dieje mußten die 
Blumenzwiebeln mit aller Sorgfalt gelegt 


Zobanna Welstirch. 
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werden. Tulpen, Hyazınthen, Narzifjen 
fanden ihr weiches, ſchützendes Bett, damit 
fie zu rechter Seit in den erjten Frühlings- 
tagen aus ihrem Schlummer erwaden und 
in reizender Blüte erftehen konnten, Die 
Georginen mit ihren vielerlei leuchtenden 
Farben ftanden noch nicht abgeblüht, aber 
ein einziger rauher Nachtfroft konnte ihnen 
das Leben rauben. Darum wurde aus 
Stroh ein Dächlein ſchütend um fie auf- 
geftellt. Auch die NRojenfträucher und alle 
feinen Gewächfe, die nah Wintersbann 
wieder neu eritehen follten, mußten warm 
umbüllt werden, Die Gemüfe durften 
nicht frei auf der Erde ruhen, Es wurde 
eine tiefe Grube gegraben, darin lagen fie, 
wie in einem Bett und der Ontel, erzählte, 
daß feine Rüben und Kohlarten dadurch 
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den ganzen Winter fo friſch auf den Tiſch 
kommen konnten, als wären fie foeben jung 
aus der Erde genommen. Wie viel tonnten 
die Kinder an diefem einzigen Nachmittag 
lernen. Scabe, daß es jo bald duntel 
wurde und daß der fleißige Onkel die Arbeit 
einftellen mußte. Er trennte fich mit einem 
Seufzer von feinem lieben Garten und 
tröftete fich felbft. 

„Morgen in aller Frühe fang ich wieder 
ans-Aber ihr, meine fleigigen Helfer, habt 
jegt eine Erholung verdient. Kommt ins 
Haus. Meine Köchin hat frifhe Waffeln 
gebaden, die wollen wir uns mit Kaffee 
gut fhmeden lafjen, und dann zeige ich 
euch alle Pflanzen, die ih mir für den 
Winter ins Haus zur Zierde aufgeftellt 
babe,“ 





Klein Lottchen aus dem „Coco“ 
Lieft laut ein Märchen vor; 
Die es um fi) verfammelt, 
Sind alle Aug’ und Ohr. 





Sie find vor lauter Spannung 
Ganz muckſemäuschenſtill, 

Was doc) bei diefen Gäſten ® 
Nicht wenig heißen will. 
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» Zur Unterhalfung und Beichrung #& 

————— IN 
Baſteleien. 


Kleine Knaben, die gern bafteln und ſich Spielzeug 
anfertigen, werden an dieſer Vorlage gewiß viel Freude 
haben,denn die immer länger werdenden Abende bringen manche 


langweilige 
Stunde. Pie 
Zutaten dazu 
find denkbar 
einfach und fin- 
den fih in je- 
dem Haushalt: ein 
paar leereStreichhola” 
ſchachteln und Streich 
bölzer, von denen der 
Zundſtoff abgeichabt, 
und Die dann an 
beiden Seiten ange 
fpist werden. Dann 
noch ein oder je nadı- 
dem — ſoviel der Bor- 
lagen angefertigt 
werden jollen — aud) 
ein paar neue Korken 
und eine lange Haar- 
nadel. Der Korken 
wird in gleichmäßige 
Scheiben geſchnitten 
(Abb. B.) und in 
der Mitte mit ſtarker 
Nadel durchlöchert. 
Damit ift alies Nate- 
tial beſchafft, und die 
verjchiedenen Gegen- 
ftände können, je der 
Beihnung folgend, 
damit hergeſtellt wer- 
den. Wenn es etwas 
KRopfzerbrechen koftet 
und nicht jedes Stück 
auf den erſten Wurf 
gelingt, jo fchadet das 
garnichts, denn die Beinen Baftler lernen 
dabei denken, fic) in Geduld üben und haben 
nüßlichen Beitvertreib. Und wieviel Freude 
"werden fie am Gelingen haben: an dem 
gededten Wagen, (äußere Streichholz- 
ſchachtel) von dem ein befejtigter Korken 
wie ein Turm aufragt, an dem offenen 


ſelbſt 











— 
SEES 


„Rahma“-Wagen — am Puppenſtuhl, dem? 
Hoderchen und Körbchen. Wie der Boden der 
legten berzuftellen -ift, zeigt Abb. C. Diet 
Koͤrkenſcheiben werden bier nicht in deris 
Mitte, fondern ganz durchbohrt, fodaß die‘ 
langgeredie Haarnadel hindurchgeleitet und 

dann zum Rund geichlojien werden kan. 
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Rheinfage. 


Bon Bilhelm pülz. 


Jedes Jahr um die Zeit der Traubenleje, 
wenn alle Welt in den leuchtenden Mantel 
des Herbftes fich hüllt und durch die befinn- 
lihe Herbftmelancholie das fröhliche leben- 
fprühende Iauchzen der Winzer erfchallt, 
öffnet fich die Gruft des Aachener Doms, 
und der Große Kaiſer 
Rarl fteigt mit feinen 
ſtahlgepanzerten Man⸗ 
nen aus der Finſter- 
nis der Nacht in das 
dämmerige Licht der 
Welt: Nur Menſchen, 
die in der Weih— 
nacht geboren wur- 
den, können den Bug 
deralten Reden ſehen. 
Auf den gewaltigen 
Steinfliefen ballt ihr 
barteherner Schritt, 
während vom Chor 
berab, von unficht- 
baren Frauen gejun- 
gen, fromme Lieder 
durch Die lichtdurch- 
fteablten, weibhrauch- 
durchzogenen Hallen 
des Münfters klingen. 

Und der Kaiſer 
ſchreitet ftill wie ein 
Mönch durch das hohe 
Portal des Aachener 
Doms. Endlos wallt über die Heide der 
Heerbann der Krieger, die hinüberziehen 
an den grünen Rhein. Auf einem Felſen, 
der fich über das Waſſer neigt, machen die 
Reden Halt. Tief unter ihnen fpielt das 
filbergrüne Funkeln des Rheinſtroms. Und 
Karl jintt auf die Knie nieder, die Mannen 
beugen fich zur Erde: Der herrlichfte der 





deutſchen Kaiſer fegnet den Rhein. Hoch- 
auf redt der Große Karl die Arme, ſchlägt 
ein Kreuz über den Strom, und aus feinen 
Augen blitzt beige unverweltliche Zugend- 
fraft, Da geht ein flügelleifes Singen über 
alle Welt, und ferne Gloden klingen auf 
dem Stromgrunde 
verworren zuſammen. 
Und die Rheinfluten 
taujchen herauf, als 
wollten fie die Mab- 
nung in alle Herzen 
bämmern: Nie foll 
der deutihe Rhein 
fallen in die Hand 
des Feindes! 

Der Mond hat eine 
filberne Brüde über 
das nachtduntle 
Waſſer geſchlagen. 
Auf ihr ſchreitet der 
Kaiſer hinüber. Sein 
Arm umfängt Die 
Rheinwogen, die um 
ihn ſich drängen, fein 
Auge grüßt die troßi- 
gen Bergveften, die 
wie Schwalbennefter 
an den Berghängen 
kleben, fein Herz aber 
ift eine einzige lo— 
bende Flamme, die 
lodert für das große, blühende, heilige 

deutihe Reid. — — 

Im goldklaren Rheinwein, der an den 
Strombängen reift, ift die Herrlichkeit und 
der Glanz des alten deutjchen Vaterlandes, 
und wenn wir ihn befinnlich trinken, dann 
glüht durch unfere Adern deutjches Helden- 
feuer und deutiche Heldentraft. 
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Das Srgebnis des Preisausschreibens. 
„Die sechs Dofkslieder“ — 
wird in dee Hummer 7 veröffentfficht. h 
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Für die Stuffer 





Pralliſche 


Winle. 


Feſtſitzende Stöpſel, Kapſeln ujw, zu löſen · 


Stoͤpſel von Glas, 
Parfümflaihen ufw. 


die man auf 
vorfindet, 


Medizin-, 
Metalltapfeln 


auf Marmeladen-, Honiggläfern uſw. und andere 


derartige Derjchlüffe wol- 
ten fich häufig mit aller 
zu Gebote ftehenden 
Rraft nicht loslöfen laſſen. 
Um nun die Entfernung 
des Verſchluſſes zu be- 
wirten, erwärme man 
die Flajche, das Glas ufw. 
im Bratofen, in der 
Ofentöhre, über der Gas- 
flanıme, und nach kur- 
zer Zeit wird man den 
Stöpfel, die Kapfeln 
ufw, mübelos entfernen 
können. J. 8. 


Das Beftreichen des 
Rochtopfes mit Schmier- 
jeife. Will man einen 
Kochtopf, um feinen In- 
halt fchneller zum Kochen 
zu bringen, auf das 
offene Herdfeuer jtellen, 
jo beftreihe man den- 
jelben unten vorber 
mit Schmierfeife. Ourch 
diefes Verfahren wird es 
fpäter beim Abwafchen 
ein leichtes fein, den jich 
am Topfe anfegenden 
Ruß zu entfernen. 

J. 


Neinigen von Nar- 
morplatten. 


Die Marmorplatte 





wird duch 


Aufgiegen von Petroleum oder durch Lauge, 


mit Salmiat gemifcht, gerein 
teit wird darauf gegoffen, 


. Diefe Flüfjig- 
eht eine Stunde 








auf der Platte und wird dann abgerieben, 


fhwämme, werde 
mean fie in Salmiatw 
Man bat diefes Spülw: 
Waſſer und einem Ep 
bereiten, 





Shleimig geworden Schwänme, auh&unml- 
n wieder tadellos jauber, wenn 


jer gut durchdrückt. 
aus I, Liter lauem 
ffel Salmiatgeift zu 







Back⸗ und Kochrezepte. 

Englijher Käje. 250 Gramm „Rabma butter- 
gleich“, 200 Gramm Mehl, 100 Gramm „Mai- 
zena“, 5 Eier, 250 Gramm Zucker, Sittonen- 
Ichale, 200 Gramm Rofinen 200 Gramm Sitronat 
und Orangeat. — 2506r. 
„Rahma  butttergleich“, 
200 Stamm Mehl, 100 
Gramm „Maizena“ wer- 
den recht fchaumig ge- 
rührt, Nun fchlägt man 
5 Eier mit 250 Gramm 
Zucker recht jchaumig, 
gibt etwasßitronenfchale, 
200 Gramm Rofinen, 
200 Gtanım gebadtes 
Sitronat und Orangeat 
dazu, rührt beides gut 
zufammen, füllt es in 
edige, mit „Rahma but- 
tergleich“ ausgeftrichene 
und mit Papier ausge- 
legte Formen und läßtes 
bei mäßiger Hite eine 
Stunde baden. 

Sandtorte. I Pfund 
„Nabma . buttergleich“, 
1 Bund Suder, 10—12 
Eier, 1 Teelöffel Bad- 
pulver, 1 Pfund „Mai- 
zena“, J Bitrone, 2 Löf- 
fel Arrat, — 1 Pfund 


„Rabma buttergleich“ 

wird zu Sahne gerübrt, 

Am indem man 1 Pfund 

r ] Buder,. 10—12 Eier 
urbur. mit 1 Teelöffel Bad- 


pulver aufammenmengt, 
1 Pfund „Maizena“, Säft und feingerie- 
bene Schale einer Sittone und 2 Löffel Arrak 
bereitgeftellt. Nachdem die Butter weichgerührt 
ift, gibt man abwechjelnd 1 Eigelb, 1 Löffel 
Zuder und etwas „Maizena“ daran und rührt, 
bis ſich alles verbunden bat. Alsdann wird der 
Sitronenfaft durchgemifcht und das zu feſtem 
Schaum geſchlagene Eiweiß leicht durchgezogen 
und die Maife in eine vorgerichtete Form gefüllt 
und bei mäßiger, jedoch jtets gleicher Hihe 11 
Stunde gebaden, 
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Briefkasten 





Elfriede und Karlchen Peter, Oberbeisheim. 
Nein, nein, ihe braucht gar feine Angft zu haben, 
ihr lieben zwei, daß es eines Tages keine „Rahma“ 
mehr gäbe! Die gibt es immer und immer frifch 
und töltlich! Und den „Coco“, immer neue Freude 
bringend, dazu. Uber, 5 
daß ihre fo angeführt 
wurbet, tut uns leid, Um 
fo treuer werdet ibr fein. 
Sruß eu! 

Liefel Noll. Wo? Sei 
bedantt für dein liebes 
Briefchen und für deinen 
begeijterten „Rahma“- 
Ders. Schade, dag wir 
deine roten Bädchen, die 
du vom täglichen Genuß 
ber „Rahma“ haft, nicht 
einmal ſehen tönnen, 
Ganz gewiß wirft du auch 
einmal Glück haben, 
wenn du dich weiter an 
unferen fehönen Preis- 
aufgaben beteiligft. Slüd 
auf! 

Nutchen Krüger, Hin- 
denburg. Kleines, liebes 
Rutchen, das Bildchen, 
das du uns gemalt halt, 
ift allerliebft. Du ver- 
dienteft, einmal etwas 
recht Schönes bei einem 
unferer Preisausfchreiben zu gewinnen. Es wird 
tommen, wenn du dich fleißig beteiligft. Nur nicht 
DRS den Mut und die Luft verlieren! Daß du 

„Coco“ fo wundervoll findeft, freut uns 
recht herzlich. Sei vielmals gegrüßt von uns! 

Alla Neumann, Beuthen, Nein, wir wundern 
uns gar nicht, dein du bift nicht das einzige ältere 
Mädel, das den „Coco“ mit Begeifterung ljeft und 





liebt. Und wir empfangen fehr gerne ab und zuf 


ein Briefhen von dir, Auf die „Ichönen und 
billigen Büchereinbände“ freuen wir uns, Möge 
die das Glüd bei unferen Preisaufgaben einmal 
hold fein! Diele Grügel 

Friedrich Wilhelm Frehfe, Bremen. Dein 
Zubel über das Wiederauftauchen des Eoco Fit 
einfach rührend. Wie er dazu kam, die ſchöne 
Kinderzeitung zu gründen, wiltft du wijjen. Sehr 


LAUNE 
Liebe Kinder! 


gedes brave Kind, das kann fi 
Sreuen, weil als Chronitus 

Das Erjcheinen von ‚Fips zwanzig‘ 
Heute ich verfünden muß. 

ga, ihr fehr geliebten Kleinen, 
Diefer ‚Fips‘ ift unbedingt 
Sehenswert, weil er durch jeinen 
Inhalt euch viel Freude bringt. 
Schnell zu Mutti nun, der lieben, 
Fragt, ob fie noch „NRahma‘ hat? 
Und feht zu, was Fips gejchrieben, 
©, ich fag’s euch, ihr feid platt! 


——— 


einfach: weil er alle Kinder ſo ſehr lieb hat und 
recht viel mit ihnen plaudern möchte und ihnen 
fo recht viel Schönes erzählen. Und das kann er 
am beiten im „Kleinen Coco“, Bebalte ihn lich 
und fei fchönftens gegrüßt! 

N". Rekert, Bremen, 
Hm,du trauftdem ‚Coco‘ 
ja ſehr viel zu, Eleiner 
Freund, nennſt ihn all- 
wiſſend. Das ift viel, 
aber bein Vertrauen ehrt 
ihn und uns. Leider haft 
du lange auf die AUnt- 
wort warten müfjen, 
aber wir wollen ſehen, 
deinen Wunſch zu er- 
füllen. Beften Gruß! 

Gerda Ledermann, 
Berlin - Neuteinpelhof, 
Liebe kleine Freundin, 
wir haben uns herzlich 
mit dir gefreut, daß du 
eine fo wunderjchöne Ge- 
burtstagsfeier hatteſt. 
Recht von dir, dag du 
jo dantbar dafür warejt, 
Sei nur immer fo danf- 
bereit für alles öne 
im Leben, dann geniepejt 
du es doppelt. Schönen 
Dank auch für dein hüb- 











fches Gedicht Und sei 

berzlich gegrüßt! 
Elfe Sirt, Gaisburg dei Stutt. Ser sucht 
böfe, daß wir für deinen jinnigen Früblingsgruß 





erſt jet danten. Du baft uns ſehr erfreut mit 
deinem lieben, luftigen Briefche Dem Fips 
wollen wir deine Grüfe ger len. Na, der 
wird nicht wenig ftoly auf deine Anertennung 
fein. Wir nehmen dich mit Wonne als Freundin 
auf und ftimmen von ganzem Herzen in deinen 
Ruf ein: „Auf ewige ſ 
Fritz Liepe, Wolte m Das 
wäre aber noch [höner, wenn wir einen fo lieben. 
Jungen, wie du einer bift, nicht zum Freund” 
haben u Mit taufend Freuden! Biſt du 
num oh traurig? Gelt, nein, und ein 
liebes Briefen fehreibft du uns mal wieder 
Gruß! ya 






















Selte 90 


Der kleine Coco 








Kurzweil 





Federball. 


Wenn das Wetter draußen herbſtlich und 
ſtürmiſch ift, fo braucht ihr doch euer ge- 
liebtes Balljpiel noch nicht gleich ganz auf- 
zugeben. Federball ift 3. B. ein Spiel, das 
fih gerade für das 
Simmer noch befjer 
eignet, als fürs Freie, 5 
da . draußen jedes 
Heine Lüfthen — es | 
braucht gar kein hef⸗ 
tiger Wind zu fein — 
den Ball willkürlich 
und in ftörender Weile 
bin» und berjagt. Bu 
Sederball gehört ein 
einer, vecht leichter 
Ball, an dem ihr 
einen Federbujch von 
etwa doppelterLänge, 
als der Durchmefjer 
des Balles beträgt, 
befeftigt. Ihr braucht 
zu dem Spiel nur 





wieder einem andern zu. Es muß ftets ver- 
bindert werden, daß der Ball auf die Erde 
fällt, Geeignet zu dem Spiele ift ein recht 
hohes und geräumiges Simmer, der befte 
Ort für das Federballfpiel aber ift eine 
Zurnhalle oder ein ähnliher Raum, 


Rätfel. 
1 


— Es braucht mich die Uhr, 
Es braucht mich der 

/ 5 Wagen; 
| ‚Du fiehft mich am Vogel; 
N Nun kannſt du es jagen? 

| 2, 

4 Du findeft im Gebirge 

N mic), 

1 Es haben mich die Hähne, 

Beſitze ich auch keinen 

Mund, 
Sp habe ich doch Zähne, 


Beter-Paul Feiler, 





einen Ball, aber jeder 
‚Spielee muß einen 
Schläger befiten, der 
aus einem ovalen Holzreifen befteht, deſſen 
Inneres mit Darmfaiten oder Bergament- 
papier überjpannt ift. Das ovale Holz läuft 
in einem Stiel aus. Bei Beginn des 
Spieles nehmt ihr Kreisaufjtellung, ein 
Spieler ſchlägt von unten mit leihtem 
Schlag den Ball in die Luft in der Richtung 
auf einen anderen Spieler, diefer ſchlägt ihn 


Wo liegt der abgeworfene Gonntagsreiter? 


Gotha (Thür.); Karl 
Fußholz, Holztamp; - 
Rudolf Beyer, Krim- 
mitihau; Franz Giefen, Köln a. Rh.; A. 
Bogdanfli, Hüls; Otto Klever, Immigrath; 
Ruth Schüßler, Hagen i. W.; Hildegard 
« Geiger, Feuerbah b. Stuttgart; Lotte 
Müller, Klingenthal i. Sa.; Hertha Co- 
rinth, Königsberg i. Pr. 
Auflöſung des Bllderräffels in Ar. 5: 
Die Sat. ift alles, nichts der Ruhm. 


| Wer etwas mitzuteilen Hal, ſchteibe an die Adreſe: „Der Feine Coco“, Soc (Ahld) | 
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